
W as tun, wenn etwas völlig
Unvorhersehbares die eige-
nen Pläne kreuzt? Neu-
schnee im Sommer zum Bei-

spiel, ungewöhnlich selbst dort im arkti-
schen Norden, wo Karsten Häcker eben
noch zwischen blühenden Moosen zel-
tete, meilenweit entfernt von einer Sied-
lung, und nun schnell umplanen musste.
„Cool bleiben und keine Panik entwi-
ckeln“, ist sein Rat, den Häcker gerne in
seinen Weiterbildungskursen zum
Thema Projektmanagement zitiert.

Der Spruch hat für ihn eine ganz spe-
zielle Bedeutung, seitdem ihn diese Sache
mit dem Schnee passierte. Im Sommer
2013 verbrachte er fast zweieinhalb Mo-
nate in der Arktis, nur etwa 1000 Kilome-

ter vom Nordpol ent-
fernt. Bei bis zu minus
15 Grad Celsius, nachts
heulte der Wind ums
Zelt. Allein wanderte
der 46-Jährige wochen-
lang durch den äußers-
ten Nordosten Kanadas.
Der Leiter der IT-Abtei-
lung des Potsdamer In-
stituteforAdvancedSus-

tainabilityStudies(IASS)–zuDeutsch:In-
stitut für Klimawandel, Erdsystem und
Nachhaltigkeit – erfüllte sich damit einen
langgehegtenTraum. Gereist ister immer
schon gern und auch weit weg, wanderte
zuDDR-ZeitendurchRumänien,nachder
Wende durch Island, radelte durch die
WüsteGobi,kletterteindenKönigskordil-
leren in Südamerika. Nun war wieder der
Norden dran.

Meist sei er bewusst allein unterwegs.
Das sei kein Dogma, sagt Häcker, aber er
genieße die Erfahrung, es auch allein zu
schaffen. Man müsse sich gut vorbereiten
– und bestimmte Restrisiken zu tragen be-
reit sein. Das gelte irgendwie auch für Ma-
nager. „Man muss wissen, wie weit man
gehen kann oder ob man besser umden-
ken sollte, weil das Risiko zu groß wird.“

Er selbst hat die Strategie vielfach ange-
wendet, zuletzt 2013. Im Juli und August
ist in der arktischen Tundra Sommer. Bei
Temperaturen um 0 Grad wollte er rund
um Grise Fiord, die nördlichste Siedlung
Kanadas, wandern und hoffte, kurz vor
der Heimreise noch ein oder zwei Wo-
chen Wintereinbruch mit etwas Eis und
Schnee zu erleben. Dann kam alles ganz
anders. „Ich wachte eines Tages in mei-
nem Zelt auf und war eingeschneit. Der
Winter war mit einem Temperatursturz

von 10 bis 15 Grad viel zu früh und quasi
über Nacht gekommen. Häcker befand
sich damals gerade zig Kilometer vom
Ort entfernt in einer plötzlich feindlichen
Landschaft. „Ich wollte nur noch zurück
ins Dorf.“ Das war in dem Neuschnee
nicht einfach, nie wusste man, wie weit
es darunter in die Tiefe ging – 20 Zenti-
meter oder zwei Meter? „Da bin ich dann
einmal auch richtig böse abgestürzt“,
sagt er. Und ordnet seitdem die ganzen
kleinen unangenehmen Überraschungen
des Alltags neu ein. „Über einen Kratzer
an meinem alten Opel rege ich mich
schon lange nicht mehr auf.“

Grise Fiord, die nördlichste Gemeinde
Kanadas mit 130 Einwohnern, war der
Ausgangspunkt der stets mehrwöchigen
WandertourenüberdieInselEllesmereIs-
land an der Nordwest-Passage. Nach sie-
benFlügenwarerdort,aufdemwohlnörd-
lichsten Passagierflughafen der Welt, ge-
landet.MitZelt, Isomatteundpolartaugli-

chem Schlafsack, mit Kerosinkocher und
Expeditionsnahrung, mit Müsliriegeln
aus dem Drogeriemarkt. Auch Notfallme-
dikamente, GPS- und Solarladegerät hatte
er dabei. Einen Peilsender bekam er von
denPolizisteninGriseFiord.DassdieBat-
terien in dem Gerät fast leer waren, wie er
bald bemerkte, das verriet er keinem.
„Hauptsache, meine Frau und die Kinder
waren beruhigt“, sagt Häcker heute. Da-
malsdachteer:„Dastrauichmichjetztein-
fach, es wird schon gut gehen.“

Das tat es. Häcker ist heute in Potsdam
und Brandenburg unterwegs, erzählt von
den Wochen im Polarkreis und zeigt
seine Bilder. Zeigt überraschend bunt blü-
hende Pflanzen, prächtige Farbtupfer des
kurzen Sommers, hingekleckst in eine
Landschaft aus Gestein, Geröll und Glet-
schern. Zeigt Aufnahmen von Tieren, die
den Menschen nicht als Feind erkennen
und ihn, den Fotografen, stets nah an sich
herankommen ließen: Moschusochsen
und Polarfüchse, Schneehasen, Wale vor
der Küste. Von Eisbären und Wölfen sah
er nur Spuren im Schnee.

„Papa wandert gerade am Nordpol“,
habe seine damals achtjährige Tochter in
der Schule erzählt. „Und keiner glaubte
ihr.“ Das mit dem Nordpol stimmte auch
nur bedingt. Es gibt vier verschiedene
Nordpole, erklärt Häcker, er orientierte
sich an zweien: Das GPS zeigte den geo-
grafischen, der Kompass stets den arkti-
schen Magnetpol. Neue Sichtweisen,
auch das sei ein Ergebnis jeder Reise. Die
Inuit, 90 Prozent der Einwohner des Dor-
fes, reden nicht viel. Oder anders. „Fragt
man, wie lange ein Trip bis zu einem be-
stimmten Ort oder Punkt dauert, dann sa-
gen sie: ,Bis du ankommst.’“

Über Facebook hatte er schon von
Deutschland aus Kontakt zu einem Be-
wohner des Ortes aufgenommen, ihm ge-
schrieben: „Ich komm dann mal vorbei.“
Als er dann tatsächlich dort aufkreuzte,
waren sie überrascht. „The crazy Ger-
man“, der verrückte Deutsche, nannten
sie ihn. Zwischen seinen Wandertouren
zeltete er am Ortsrand, eine Pension
wäre zu teuer gewesen. In der örtlichen
Polizeistation bekam er ab und zu einen
frischen Kaffee spendiert. 25000 Euro
hat Häcker dennoch für die komplette
Reise gebraucht. Inklusive Selbsterfah-
rung beziehungsweise Selbstbegegnung.
Man lerne sich anders kennen und mö-
gen, sagt er. Eine Therapie freilich sei das
nicht. „Man muss schon vorher mit sich
im Reinen sein, sonst geht das schief.“

Häcker kam heile und begeistert nach
Hause zurück, so sehr, dass es ihm erst

Monate nach der Rückkehr gelang, die Fo-
tos anzuschauen. „Die sind so anders als
die tatsächlichen Erlebnisse und Eindrü-
cke, die da in meinem Kopf sind.“ Ver-
misst habe er nur wenig, sagt er, habe

aber noch auf der Rückreise in Ottawa
ein ordentliches Steak gegessen. Das
musste sein. Nur die Rekonvaleszenz von
zwei leicht erfrorenen Zehen dauerte ein
wenig länger – aber Karsten Häcker ist

eben cool geblieben.

— Am 24. März ist Karsten Häcker im Fon-
tane-Klub in Brandenburg/Havel zu Gast.
Kontakt: www.hacker.berlin

Selfie mit Schnee-
brille. Wie viele Kilo-
meter Häcker gewan-
dert ist, weiß er nicht.
„Bis du da bist“, sa-
gen die einheimi-
schen Inuit, wenn es
um Entfernungen
geht.  Foto: K. Häcker
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Aus Kleber wird Kunst. Bei der Installa-
tion „Box Tape“ werden Unmengen
transparentes Klebeband versponnen zu
einer faserigen, organisch wirkenden
Skulptur. Die kanadischen Künstler Pe-
ter Trosztmer, Thea Patterson und Je-
remy Gordaneer laden ihr Publikum ein,
daran mitzuarbeiten. Freitag und Sams-
tag von 18 bis 22 Uhr, Sonntag von 14
bis 18 Uhr. Kunstraum Waschhaus,
Schiffbauergasse.

Kinder bauen ihre Stadt. Das Haus am
Waldsee lädt ein zum Familiensamstag,
von 14 bis 17 Uhr. In der Werkstatt geht
es um die Architektur der Stadt, neue
Formen des Wohnens und Miteinander.
Wer will, baut sich sein eigenes Wunder-
land aus Pappe, mit Farben, Stoffen, auf-
blasbaren Wohnhöhlen und futuristi-
schen Möbeln aus Alufolie und Neon-
tape. Argentinische Allee 30, 4163 Ber-
lin, Tel.: (030) 801 89 35. Von 11 bis 18
Uhr ist die Kunstausstellung „Haus-Ru-
cker-Co | Architekturutopie reloaded“
geöffnet, von 12 bis 18 Uhr das Café.
Eintritt 7 Euro, Kinderprogramm frei.

Mit Lamas und Alpakas wandern. Eine
Schnupperwanderung mit Lamas und Al-
pakas bietet am Sonntag ab 11 Uhr der
Lamahof in Schenkendorf im Landkreis

Dahme-Spreewald an. Die Wanderung
von etwa sechs Kilometern Länge führt
durch den Wald im Sutschketal bis an ei-
nen See. Insgesamt dauert die Veranstal-
tung dreieinhalb bis vier Stunden. Tel.:
(03375) 524 502, maerkischer-lama-
hof.de.

Architektenporträt
„Die Böhms – Architektur einer Familie“
ist ein Film über eine deutsche Architek-
tendynastie. Für Potsdam hat Gottfried
Böhm, Sohn eines Kirchenbauers, den
Neubau des Hans Otto Theaters entwor-
fen. Das Thalia-Kino zeigt in Koopera-
tion mit dem Theater den Dokumentar-
film von Regisseur Maurizius Staerkle
Drux über das Leben und die Arbeit der
Familie Böhm. Sonntag, 11 Uhr, Rudolf-
Breitscheid-Straße 50. Am Samstag um
14 Uhr findet eine Führung durch den
Theaterbau in der Schiffbauergasse statt,
Anmeldung unter Tel.: (0331) 98 118.

Den Hellsee sehen. Die Brandenburger
Naturfreunde wandern am Sonnabend
durchs schöne Biesenthaler Becken zur
Hellmühle am Hellsee. Teilnehmer tref-
fen sich um 9.30 Uhr an der Eiche auf
dem Marktplatz. Vor der Wanderhütte
gibt es ein Lagerfeuer sowie Kaffee, Ku-
chen, Gegrilltes und Getränke. Anmel-

dung unter Tel.: (033 44) 333 200,
www.berg-frei.de

Königlich kleiden. Um das Leben der Kö-
nigskinder vor 200 Jahren geht es bei ei-
ner Führung am Sonntag in Paretz bei
Potsdam. Kinder zwischen fünf und
zwölf Jahren erfahren im Schloss Sitten
und Gebräuche, die Zwänge und die Frei-
räume am Hof. Die einstündige Führung
beginnt um 14 Uhr. Jedes Kind kann da-
bei in königliche Kleider schlüpfen und
sich wie Prinzessin oder Prinz fühlen.
Tel.: (0331) 969 40, www.spsg.de.

Wölfe suchen. Aus Polen sind sie einge-
wandert und längst in Brandenburg hei-
misch: Die Rede ist von Wölfen. Infor-
mationen zu den Tieren gibt es auf einer
Exkursion am Sonntag auf einem ehema-
ligen Übungsplatz bei Jüterbog. Auf dem
Areal Heidehof waren die Raubtiere im
vergangenen Jahr regelmäßig unterwegs.
Ein Fachmann verspricht zwar keine di-
rekte Begegnung mit den Wölfen, aber
er zeigt ihre Spuren. Die vier- bis fünf-
stündige Wanderung beginnt um 10 Uhr
auf dem Parkplatz gegenüber vom Erleb-
nishof Werder (bei Jüterbog). Anmel-
dung erbeten unter Tel.: (03372) 440
7350 oder 0160 9471 4845, www.stif-
tung-nlb.de. spy/Ste

Camping im Polarkreis
Ich komm dann mal vorbei, hatte Karsten Häcker, IT-Leiter

am Potsdamer Nachhaltigkeitsinstitut, seinem Facebookfreund
in der kanadischen Arktis geschrieben. Und tat es dann auch
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E FAUSFLUGSTIPPS
Schönes Wochenende in Potsdam, Umland und Brandenburg

Cooler Zeltplatz. Moschusochsen und Mö-
wen kamen vorbei.  Fotos: (3): Karsten Häcker

Von Steffi Pyanoe

Karsten Häcker
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